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Gespräch mit Ivana aus Kroatien
Uebcr die Auswirkungen des serbisch-kroatischen Konflikts auf die Beziehung einer Kroatin und einer Serbin

Seit Wochen berichten die Medien über den erbittert
geführten Krieg zwischen Serben und Kroaten in Ju-
goslawien. Der komplizierte Hintergrund des Kon-
flikts und seine Grausamkeit wären mir fern geblie-
ben, wenn mich nicht das persönliche Schicksal einer
jugoslawischen Freundin mit Sorge erfüllt hätte.

Ivana stammt aus der kroatischen Hafenstadt Zadar.
Vor fünf Jahren nutzte sie einen Verwandtenbesuch
in der Schweiz, um Kontakte zu lesbischen Frauen zu
finden, was ihr in ihrer Heimat bis dahin nicht gelun-
gen war. Seither wechseln wir Briefe. Vor vierJahren
besuchte ich Ivana und ihre Freundin Tanja in Zadar;
die beiden hatten sich eben erst an der Universität
kennengelernt. Damals drehten sich unsere Gesprä-
che rund um lesbische Identität und Beziehungen. Es
spielte dabei keine Rolle, dass Ivana als Kroatin und
Tanja als Serbin verschiedenen Völkern angehörten.

Inzwischen hat der Ausbruch des serbisch-kroati-
sehen Bürgerkriegs der persönlichen ethnischen Zu-
gehörigkeit eine ungeheure Bedeutung verschafft. Im
folgenden Interview einen Eindruck davon, wie weit
die Folgen dieses Konfliktes auch in ihre und Tanjas
Beziehung hineinreichen.

Me AosZD« vor rfer LsAaZaZio« rfer/w/iZiscAe« SïZoa-
Zio«geZebZ? Was Aas/rfw bera/7icAge«zacA/? Wo Aast Da
gewoAnZ?

Ich bin Sprachlehrerin und habe Englisch und Franzö-
sisch unterrichtet. Meine Freundin Tanja ist ebenfalls
Lehrerin. Letzten Sommer arbeiteten wir in Istrien, dann

zogen wir um nach Zagreb, wo wir erstmals zusammen-
wohnen konnten. Während den Sommerferien wohnten
wir bei unseren jeweiligen Eltern in Zadar. Nach den
letzten Ferien wurde ich arbeitslos.

Wie Zange AaAz ZAr zosam/nengeZeAz?
Wir lebten seit November 1990 zusammen, also nur

sieben Monate. Wir kennen uns aber schon seit fast fünf
Jahren.

WZe ZeAten Du ««rf Tanya euer LesbiscAsei«? Z/aZZeZ

ZAr ATo«ZaAZ zu awrfere« Lesben orfer Gru/iyjZerungen?
Wir hatten Kontakt zu einer schwul-lesbischen Grup-

pe in Ljubljana, der Hauptstadt Sloweniens. Seit diesem
Frühjahr sind wir Mitfrauen dieses «Roza Klub», den
zwei Freundinnen von uns mitgegründet haben.

Zsf rfos eZne /wZ/ZtscAe OrganZsafZon
Ja.

SZowenZen ZsZya weiz weg. LZaZZesZ Du Zn Zarfar aucA
ATo«ZaAZe?

Nein. Wir haben keinen Weg gefunden, andere Les-
ben zu finden.

GibZ es Aeine Grugge orfer SuAZoAaZ?

Nein. Es gibt absolut nichts. Es müsste allerdings
schon lesbische Frauen und Paare geben.

WZe sZeAsZ Du rfZe /^oZZzZscA-geseZZscAa/ZZZcAe SiZaa-
Zio« /ür Lesben Zn rfen verseAZerfenen yagosZawAscAen

Regab/ZAe« aZZgemeZn

Wenn ich Kroatien mit Slowenien vergleiche, kann
ich sagen, dass Kroatien gegenwärtig sehr konservativ
ist, sehr traditionalistisch. Von der kroatischen Führung
werden zurzeit Werte wie Tradition, Nation, Familie und
Kirche hochgehalten, alles Dinge, die im Prinzip gegen
so etwas wie eine Lesben- und Schwulenbewegung spre-
chen.

Du sagtest FauiZZZe unrf AürcAe. A/eZnst Du rfamZt
KatAoZZrismus?

Ja, römisch-katholisch. Im Bulletin des «Roza Klub»
fand ich einen Satz des kroatischen Präsidenten Franjo
Tudjman. Er sagte, dass er als demokratischer Mann - ich
bezweifle zwar, dass er ein Demokrat ist - Homosexuelle
toleriere. Er muss einfach zugeben, dass es sie gibt. Aber
das heisst nicht, dass er andere Leute auf irgendeine
Weise zur Toleranz ermutigen will. Allerdings finde ich,
dass frau/man ihm nicht trauen kann. Ich meine, wenn
einer wie Tudjman für Familie, Kirche, Tradition und
Nationalismus ist, wie kann er dann Lesben und Schwule
gut finden? Das passt doch nicht zusammen. In Slowe-
nien haben sie eine andere Art Demokratie. Es gibt dort
ein Parlament, und die slowenische Regierung besteht
nicht nur aus Mitgliedern einer Partei. Das ist ein Unter-
schied.

Du «teinsZ a Zw, es gebe Zu 57owe«ie« rfemoAraZZscAer

ru aZs Zu ATroaZie«?

Ja, das glaube ich. Es gibt da schon seit etwa zehn
Jahren eine Lesben- und Schwulenbewegung. Ich glaube,
in Serbien gibt es auch etwas in Belgrad, aber ich weiss
nicht, wie sich diese Gruppe dort nennt. In Zagreb, der
Hauptstadt Kroatiens haben Lesben vor einem Jahr eine
Gruppe gegründet, aber sie hat nicht funktioniert. Das ist
schade.

Gibt es rfen .serbZscA-AroatZscAcn ATon/ZZAZ etgent/Zcb
scAo« Zange orfer ist rfer ATo«/7iAZ erst Aurr/ZcA entstan-
rfen?

Das ist eine komplizierte Frage. Wir lebten im Kom-
munismus, der die Einheit Jugoslawiens als Grenze stark
betonte. Das kommunistische Regime erlaubte keine
nationalistischen Regungen, nicht einmal patriotische
Gefühle für die Heimatrepublik, weil diese als Ursache
der äusserst grausamen Auseinandersetzungen zwischen
Kroaten und Serben während des Zweiten Weltkrieges
galten. Allerdings scheint es, dass die sechs jugoslawi-
sehen Völker nie wirklich als gleichwertig galten, nicht
einmal unter dem Kommunismus. Die Serben standen
immer an der Spitze. Wir anderen mussten das hinneh-
men oder machten uns vor, dass wir das eigentlich nicht
wüssten. Meine Eltern haben mir das nie gesagt - erst
nachdem gewisse Dinge offensichtlich geworden sind.
Tatsächlich haben die reichen Republiken Slowenien,
Kroatien und auch ein Teil Serbiens sehr hart für die
Serben gearbeitet. Das ist einer der Gründe, warum die
Serben Jugoslawien nicht aufgeben wollen, z.B wegen
des einträglichen Tourismus an der kroatischen Küste.

A//eyagosZawiscAe« FöZAer wäre« aZw gZeZcAwerftg,
aber ei« gewisses war «ocA gZeicAwerriger?

Ja, genau so ist es.
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Was AaY sz'cA z/z Dez'/zem LeAe/z sez'Y Jem %m«
Je? serAiscA-AroaYiscAe/z Fa/gerAr/qges' vera/zJerY?

Alles, einfach alles. In gutbezahlten Ferienjobs im
Tourismus können wir nicht mehr arbeiten. Alle anderen
Jobs und Arbeitsmöglichkeiten durchlaufen dieselbe
Krise. Es gibt zurzeit keine offenen Stellen. Selbst
ohne Bürgerkrieg hätten wir also noch eine Menge
Schwierigkeiten. Wegen des Krieges habe ich meine
Stelle als Lehrerin verloren. Sie haben die Stunden-
anzahl zusammengestrichen, weshalb sie nicht mehr
soviele Lehrerinnen benötigten. Schon vor dem Ausbruch
des Krieges war die finanzielle Lage in Zagreb schwierig
für Tanja und mich. Aus diesen ökonomischen Gründen
konnten wir uns ein gemeinsames Leben in Zagreb
nicht mehr leisten und mussten zu unseren Eltern nach
Zadar zurückkehren.

Dos Aei?sY, /Ar Ao/z/zYeY /zz'cAY wez'YerAz'/z zzzsamme/z-
woA/ze/z?

Es gab mehrere Gründe, warum wir uns trennen
mussten. Wir planten, im Herbst von Zadar wegzuziehen
und anderswo einen.Lehrerinnenjob zu finden, damit wir
Zusammensein könnten. Wir schrieben eine Menge Be-
Werbungen, wurden aber nicht genommen. Ich denke,
dass Tanja auf Grund ihrer Nationalität abgelehnt wurde.
Kroaten können den Serben die begangenen Greueltaten
nicht verzeihen. Ich meine nicht alle Serben, ich meine
nur diese Tschetniks. Ich finde, die in Kroatien lebenden
Serben hätten sich deutlicher von den Tschetniks, diesen
Terroristen, distanzieren müssen.

7a/zy'a AaY ZaJar z'/z /?/cAïa/z,g SerAze/z ver/asse/z. A/a.?-

sYe sz'e w/rA/ZcA ,geAe/z? WarJe s/e q//t>/z AeJroAY?

Ja, ich denke, sie hat gehen müssen, weil sie in Zadar
als Serbin nicht länger sicher gewesen ist. Offen bedroht
wurde sie aber nie. Allerdings wissen die Leute in Zadar,
welche Gebäude von Armeeoffizieren bewohnt werden.
Und da ihr Vater als Flugzeugmechaniker auch für die
Luftwaffe arbeitet und in einem solchen Haus wohnt,
hätte sie in Gefahr sein közinen. Von Zeit zu Zeit legen
die kroatischen Extremisten Bomben vor verlassene ser-
bische Häuser, bis jetzt wurde aber niemand verletzt. Der
Hass allerdings ist wirklich unerträglich.

Wo feAY 7a«y'a y'eYzY z/z SerAz'e/z?

Ganz im Osten Serbiens in einer kleinen Stadt bei
ihren Verwandten. Sie arbeitet dort als Lehrerin.

Z/aY s/e JorY ATo/zYaAY za a/zJere/z LesAe/z?

Nein. Sie kann mit niemandem über unsere Situation
reden. Das ist für sie sehr hart.

Weiss /Are Fa//zz7z'e «z'cAY, Ja.?.? sie /esAiscA zsY a/zJ m/Y

J/r zasa/zz/ne/z i?Y?

Nein, ihre Familie weiss von nichts.

We/cAe A/cJg/zcAAe/Ye/z AaAY /Ar, //zz'Yez'/za/zJer i/z

ATo/zYaAY z« Ao//z//ze/z?

Persönlich treffen körnten wir uns nicht. Eine Reise
nach Serbien wäre für mich zu gefährlich. Wir bleiben
via Telefon und Briefe in Verbindung. Bislang habe
ich von ihr aber noch keine Briefe erhalten. Sie hat
welche abgeschickt, aber die sind wohl irgendwo hän-
gengeblieben. Zurzeit ist Kroatien quasi von Serbien
getrennt.

Was AeJeaYeY J/e 7re/z/za/zg/är eare Fezz'eAa/zg?
Es ist schwierig, weil die Zukunft ausgesprochen

unklar ist. Ich kann wirklich nicht sagen, wann Tanja und
ich uns wiedersehen werden und unter welchen Umstän-
den. Es ist nicht voraussehbar.

ZJez'/ze Fa//zz7z'e weiss zzz'cAs vo/z Jez'/zem LesAzscAsez'/z.

Zarze/Y AzsY Ja aAer o'Ao/zo/nzscA aAAJ/zgzg vo/z z'Ar. Wz'e

Ao/nazsY Ja m/Y Jez'/zer Zso/aJo/z zarecAY - Ja Aa/z/zsY y'a
/zzcÂY m/Y z'A/ze/z äAer Jez'/ze a/zJ 7a/zy'as Az'YaaYz'o/z s//re-
cAe/z?

Seit zehn Jahren bin ich bewusst lesbisch. Ich habe
mich an die Geheimhaltung gewöhnt. Wenn mich Neuig-
keiten erreichen wie z.B. gestern, als meine Eltern am
Telefon sagten, ich solle lieber nicht zurückkommen,
weil Zadar möglicherweise bombardiert werden wird,
fällt mir meine Isolation aber schon schwer. Eine Born-
bardierung Zadars würde bedeuten, dass ich hier in der
Schweiz bleiben müsste, was die Trennung von Tanja
verlängern würde.

WzzrJe es J/r z'/z Jez'/zer SïYoaYz'o/z /zz'cAY ez'/ze ZZzT/e sez'/z,

we/z/z Jez'/ze Famz'/z'e vo/z Jez'/zer Fezz'eAa/zg za 7a/z/'a
wzI?.?Ye a/zJ sz'e aAze/zYz'ere/z Aö/z/zYe?

Natürlich, das wäre eine enorme Hilfe. Bis jetzt habe
ich es ihnen nicht gesagt, weil ich von ihnen ökonomisch
abhängig bin und mir nicht vorstellen kann, dass sie mich
akzeptieren würden. Das würde meine Lage weiter er-
schweren.

We/cAe ATa/z/fy/a/zAYe AerrscAe/z z'/z Dez'/zer Famz'/z'e

Aezzzg/z'cA Jer /zo/z'YzscAe/z Sz'YzzaYz'o/z? AaYz'o/zaAsYzscAe

Nein. Meine Eltern sind nicht nationalistisch gesinnt.
Sie denken, dass viele Serbinnen manipuliert werden.
Ausserdem haben die nationalistischen Töne der Wahl-
kampagne unseres jetzigen kroatischen Präsidenten
Tudjman sie erschreckt. Das ist auch meine Ansicht.

.SïeA.?Y Ja/ar Jz'cA a/zJ 7a/zy'a ez'/ze gemez'/zs-ame ZaAa/z/Y
z'/z Jago.?/awz'e/z?

Mir bleibt keine Wahl, ich muss mir unsere Zukunft
in Jugoslawien vorstellen. Der Krieg wird eines Tages
aufhören, und dann werden wir versuchen, zusammen in
Kroatien zu leben. Ich denke, dass wir aus wirtschaftli-
chen Gründen besser in Kroatien bleiben sollten. Serbien
ist das reine Chaos. In ein paar Monaten wird es ausein-
anderfallen. Tanja hat mir erzählt, dass die Leute dort
unten wirklich sehr arm sind. Sie haben grosse wirt-
schaftliche Schwierigkeiten. Wir haben die zwar auch,
aber wir haben auch Hoffnung in Kroatien. Wir wissen,
dass wir alles werden haben können, wenn wir arbeiten.
In Serbien haben sie keine Chance.

WerJc/z Jz'e ATroaYZ/z/ze/z 7a/z/a afcre/zYz'ere/z?

Es wird nicht einfach sein und eine Weile dauern.
Wenn der Krieg zu Ende ist und auch die Wirtschaftslage
bessert, wird Tanja zurückkommen können, weil sie eine
qualifizierte Arbeitskraft ist. Tanja würde gerne in Kroa-
tien leben. Sie hatte keine Probleme, in Zagreb und
Istrien zu arbeiten. Es ist wichtig, dass die Leute den Hass

begraben, damit sich die Lage bessern kann. Sie müssen
arbeiten und diesen Krieg vergessen. Es wird eine lang-
same Entwicklung sein, aber eines Tages wird es wieder
möglich sein, in Kroatien zusammenzuleben.

Ivanas und Tanjas Situation unterscheidet sich in
vielen Punkten nicht vom Schicksal anderer Menschen in
Kroatien. Die Isolation und mangelnde Solidarität in
Familie und Bekanntenkreis wird bei einer weiteren
Verschärfung des Bürgerkriegs aber zunehmend ihre
Beziehung belasten. Ausserdem können sie als Paar - im
Unterschied zu Ehepaaren - keinerlei Rechtsschutz gel-
tend machen, was ihre Beziehung besonders im Falle
eines Asylantrags oder Einreisebegehrens mit voller Härte
diskriminieren würde.

Fva Ce/xYer
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